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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Bevolkerung und Arbeit
Arbeitsmarkt

Sorgen bereitet sowohl dem Arbeitgeberverband wie den Angestelltenverbéanden die
hohe Fluktuation im Arbeitsmarkt. Uber alle Branchen hinweg betragt sie seit der
Konjunkturerholung Ende 1999 10,3%, was Uber dem internationalen Durchschnitt von
9% liegt. Fur die Arbeitgeber bringt die neu erwachte ,Wanderlust® der
Arbeitnehmenden - wobei es sich in erster Linie um jungere, méannliche Kader ohne
Familienpflichten handelt - hohe Anwerbungs- und Einarbeitungskosten. Die
Angestelltenverbande beflrchten ob dem von den jungen Kaderleuten praktizierten
~Lohnjumping® (rascher Wechsel zu besser bezahlten Stellen) eine verstérkte
Frustration der dlteren und erfahreneren Kaderleute. '

Die vom Bundesrat geplante Offensive gegen die Schwarzarbeit wurde in der
Vernehmlassung mehrheitlich begrisst, insbesondere von der Linken und den
Gewerkschaften. Die burgerlichen Parteien sowie Arbeitgeberkreise bedauerten, dass
die Ursachen der Schattenwirtschaft zu wenig bertcksichtigt wurden; diese lagen bei zu
hohen Steuern und schwerfélligen administrativen Ablaufen. Gegen schéarfere
Sanktionen hatten die Parteien nichts einzuwenden. Umstritten war hingegen der
Vorschlag, fehlbare Arbeitgeber bis zu funf Jahren von o&ffentlichen Auftragen
auszuschliessen. Die SVP und der Arbeitgeberverband bezeichneten dies als
unverhaltnismassig. DemgegenUber fand der Baumeisterverband, die Massnahme sei
notig, um einen fairen Wettbewerb zu garantieren. Linke und Gewerkschaften
forderten noch héhere Bussen. Im burgerlichen Lager rief die EinflUhrung tripartiter
Kommissionen Skepsis hervor. FDP und CVP waren der Ansicht, die Uberwachung der
Branchen ohne Gesamtarbeitsvertrag sollte allein den Kantonen obliegen. Die Idee, die
Deklaration der Arbeit von Haushalthilfen zu vereinfachen, stiess allgemein auf positives
Echo, doch wollten die Burgerlichen ,Bagatellfdlle® wie das Babysitting davon
ausnehmen. ?

Das Parlament rdumte im Berichtsjahr die im Vorjahr entstandenen Differenzen beim
neuen Bundesgesetz zur Bekampfung der Schwarzarbeit aus. Der Nationalrat gab in
den meisten Punkten nach und schwenkte auf die schérfere, vom Bundesrat und vom
Standerat beflrwortete Version ein. Im ersten Durchgang lehnte er zwar die Mdglichkeit
des Ausschlusses vom Zugang zu staatlichen Beihilfen als Zusatzsanktion und die
Publikmachung der wegen Schwarzarbeit vom o6ffentlichen Beschaffungswesen
ausgeschlossenen Firmen noch ab, gab dann aber nach. In der Schlussabstimmung gab
es im Nationalrat Opposition von unterschiedlicher Seite. Die SVP lehnte das Gesetz ab,
weil es fur die Arbeitgeber zusatzliche administrative Belastungen und Kontrollen
bringen wirde, der Liberale Beck (VD) war dagegen, weil Landwirte nicht nur mit
Bussen, sondern in gravierenden Fallen auch mit dem Entzug von Subventionen bestraft
werden kénnen. Die extreme Linke ihrerseits monierte, dass eine bessere Massnahme
zur Bekampfung der Schwarzarbeit darin bestehen wirde, allen illegal anwesenden
Auslandern (so genannte .Sans-papiers’) eine Aufenthaltsbewilligung zu erteilen. Trotz
dieser Einwéande - diejenigen der SVP wurden von aussen vom Schweizerischen
Arbeitgeberverband sekundiert - hiess der Nationalrat das neue Gesetz in der
Schlussabstimmung mit 121 zu 48 Stimmen gut; im Sténderat gab es bloss zwei
Gegenstimmen. *

Lors de la procédure de consultation sur les modifications d'ordonnances dans le
cadre de la mise en ceuvre de l'art. 121a de la Constitution (Cst), les avis relatifs a la
nouvelle obligation de communiquer les postes vacants ont été récoltés. A I'exception
de I'UDC, tous les participants ont approuvé les modifications de I'Ordonnance sur le
service de I'emploi (OSE). Les associations patronales ont toutefois pointé du doigt la
charge administrative supplémentaire engendrée par la mesure. En effet, les petites et
moyennes entreprises ne disposent pas forcément de personnel spécialisé, voire
d'unité juridique, pour y faire face. Concernant la valeur seuil basée sur le taux de
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chdmage a partir de laquelle I'obligation devient effective pour la branche
professionnelle, trois cantons (JU, NE, Tl), le PS, les syndicats, I'Union des villes suisses
et les associations de travailleuses et travailleurs se sont prononcés en faveur de la
proposition du Conseil fédéral fixée a 5%. Les associations patronales, neuf cantons (Al,
BL, FR, GE, NW, OW, SZ, VS, ZG) et le PVL prénaient un seuil de 8%. S'agissant du délai
de restriction de I'information relative aux emplois vacants, treize cantons (AG, BE, BL,
BS, GE, GL, GR, NE, SG, SO, Tl, UR, VS), le PRD, le PS, certains syndicats et associations
de travailleuses et travailleurs ont plaidé pour le délai de cing jours proposé par le
Conseil fédéral. Le PVL et les associations patronales et professionnelles souhaitaient
un délai de deux voire trois jours. Le canton de Schwyz a rejeté I'avance en terme
d'information. De plus, quinze associations patronales ont préconisé une mise au
concours immédiate en I'absence de dossiers de candidature pertinents. Les syndicats
et le PS voudraient soumettre les employeuses et employeurs a un devoir de
justification concernant I'évaluation d'un dossier comme non approprié. Les
exceptions a ['obligation d'annonce des emplois vacants ont été accueillies
favorablement. Toutefois, les employeuses et employeurs aimeraient étendre les regles
d'exception. Pour les engagements de courte durée, ils ont soutenu la variante a
quatorze jours. Du co6té patronal, la variante plus généreuse (moins d'un mois) a été
préférée. Finalement, les cantons ont salué le principe inscrit dans la Loi sur les
étrangers (LEtr), selon lequel ils sont responsables des contréles et des sanctions. *

Une déclaration tripartite sur le futur du travail et du partenariat social a I'ére de la
numérisation de I'économie a été signée par le conseiller fédéral Johann Schneider-
Ammann et les représentants de I'Union patronale suisse, de I'Union suisse des arts et
métiers, de I'Union syndicale suisse et de Travail.Suisse. Les différents acteurs
s'engagent a assurer la compétitivité de la place économique helvétique en adaptant les
conditions sociales et de travail pour défendre et créer des emplois décents et
hautement qualifiés. lls misent également sur la formation et le perfectionnement
professionnels, ainsi que sur les conventions collectives de travail pour répondre aux
défis découlant de la numérisation de I'économie. ®

L'USS a présenté ses revendications, en rapport avec la gréve des femmes. Les
syndicats réclament un salaire minimum de 4'000 CHF et des conventions collectives
de travail (CCT) couvrant les branches a forte proportion féminine; un congé paternité
de 24 semaines pour les parents, financé par les allocations pour perte de gains (APG);
davantage de protection contre les licenciements en cas de maternité; une meilleure
prévention en matiére de lutte contre le harcelement sexuel et psychologique; la
semaine de travail a 35 heures.

Sans surprise, I'Union patronale Suisse (UPS) s'oppose a la plupart des demandes. Pour
une meilleure intégration et rémunération des femmes sur le marché du travail, elle est
en faveur des horaires flexibles et incite les programmes pour améliorer la conciliation
entre vie professionnelle et familiale. Quant & la semaine de 35 heures, la mesure
malmenerait la compétitivité des entreprises. Il ne faudrait pas uniformiser les horaires,
mais régler la question a I'intérieur de chaque branche. °

Arbeitszeit

Dass diese Interessengruppen aber bereits auf recht verlorenem Posten standen, ging
aus Ausserungen von Biga-Direktor Hug hervor, der eine Kiindigung des Abkommens 89
nicht mehr ausschliessen mochte, sowie aus dem Umstand, dass die
Arbeitgeberverbédnde immer vehementer die Aufhebung des Nachtarbeitsverbots flr
Frauen in industriellen Betrieben verlangten mit der Begrindung, der
Wirtschaftsstandort Schweiz werde sonst gefahrdet. Auch der Bundesrat liess mehrfach
durchblicken, dass fur ihn eine Weiterfihrung des Abkommens ohne breite
Ratifizierung ~ des  Zusatzprotokolls  von 1990,  welches  weitreichende
Ausnahmeregelungen erlaubt, kaum noch denkbar sei. Im Zeichen der Ausrichtung auf
Europa wollte er zudem seine Haltung von einem Entscheid des EG-Gerichtshofes
abhangig machen. Dieser erfolgte im Laufe des Sommers und bezeichnete ein
franzdsisches Gesetz, das ein Nachtarbeitsverbot fiir Frauen vorsah, als unvereinbar
mit dem Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter. In seiner Antwort auf
die Interpellationen von zwei Mitgliedern der SP-Fraktion versprach Bundesrat
Delamuraz aber, vor einer eventuellen Kindigung des Abkommens noch eine weitere
Konsultationsrunde unter Einbezug von interessierten Frauenorganisationen
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durchzufiihren.’

In der Deutschschweiz wurde der Abstimmungskampf wegen der mangelnden
Unterstitzung von SP und SGB nur sehr lau gefuhrt, ganz im Gegensatz zur Romandie,
wo die Gegner der Vorlage in den Medien starker prasent waren. Alle Parteien - mit
Ausnahme von PdA und SD - sowie die Gewerkschaften unterstitzten die Vorlage; die
Griinen waren uneins und beschlossen Stimmfreigabe. Am 29. November hiess das Volk
die Gesetzesrevision mit 63,4% Ja-Stimmen gut. Die Romandie zeigte sich dem neuen
Gesetz gegenuber kritischer als die Deutschschweiz, aber langst nicht mehr so negativ
wie 1996. Einzig die Kantone Jura (64,8% Nein-Stimmen), Neuenburg (51,6%) und
Freiburg (50,1%) lehnten ab, wahrend Genf (64,5% Ja-Stimmen), Waadt und Wallis (je
55,9%) zwar unterdurchschnittlich annahmen, ihr deutliche Ablehnung von 1996 aber
doch in eine Zustimmung umwandelten. Der Tessin, der zwei Jahre zuvor noch klar auf
der Seite der Nein-Stimmenden war, hiess das Gesetz im zweiten Anlauf mit 60,3% gut.
Die Deutschschweizer Kantone sagten alle deutlich ja, allerdings mit recht grossen
Unterschieden. Die Ja-Stimmen-Anteile lagen zwischen 58,8% (Thurgau) und 74,1%
(Zurich).

Abstimmung vom 29. November 1998

Beteiligung: 38,1%
Ja: 1'072'978 (63,4%)
Nein: 620'011 (36,6%)

Parolen:

- Ja: CSP, CVP, EDU, EVP, FDP, FPS, LdU (1*), SPS (2*), SVP; SAV, SBV, SGB, SGV,
TravailSuisse, VSA

- Nein: KVP, PdA (1*), SD (1*); Frauen macht Politik (FraP)

- Stimmfreigabe: GPS (3*)

* In Klammer Anzahl abweichender Kantonalsektionen 8

Sowohl die Arbeitgeber wie die Gewerkschaften lehnten- wenn auch aus
entgegengesetzten Grinden - die Vorschlage zu den Ausfiihrungsverordnungen zum
Arbeitsgesetz kategorisch ab. Beide Seiten verlangten zahlreiche Anderungen und
kritisierten die sprachliche Unklarheit der Texte. Die beiden Verordnungen
konkretisieren das neue Arbeitsgesetz, das vom Volk im Vorjahr im zweiten Anlauf
gutgeheissen worden war. Die Arbeitgeber der Industrie sprachen von libertriebener
Regulierung und einer insgesamt missgllickten Vorlage. Auch der Gewerbeverband
(SGV) fand, die sozialpartnerschaftlichen Flexibilitdten wirden zu sehr eingeschrankt.
Ganz anders reagierten die Gewerkschaften. Der SGB sah den Volkswillen missachtet
und in den Verordnungen der Versuch, die in der ersten Auflage des revidierten
Arbeitsgesetzes 1996 verworfenen Postulate durch die Hintertlre wieder einzuflhren.
Unmut léste vor allem die neu eingefihrte Jahresarbeitszeit aus, welche eine
Abweichung von den maximalen Wochenarbeitszeiten gestattet. Zudem enthalte die
Verordnung erstmals Bestimmungen Uber die ,Arbeit auf Abruf" [24], welche aus ihrer
Sicht gesetzlich verboten werden sollte. Besonders uneins waren sich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer Uber den Sonderschutz bei Nachtarbeit. Gemaéass Entwurf sollten
Arbeitnehmende ab 25 Nachteinsatzen pro Jahr einen zehnprozentigen Zeitzuschlag
erhalten. Arbeitgeberverband und SGV verlangten eine Ausdehnung auf 50 Nachte; der
SGB und der VSA wollten die Grenze bei 15 Nachten ansetzen, der CNG sogar bei 12. Die
Gewerkschaften sprachen sich zudem gegen jede Ausdehnung der Sonntagsarbeit aus:
allen Arbeitnehmenden seien mindestens 12 arbeitsfreie Sonntage pro Jahr
zuzugestehen. Weitere Streitpunkte waren die Hochstarbeitszeiten sowie die
Bedingungen fiir die Zulassigkeit von Uberzeit. ?

Suite a la refonte partielle de la loi sur la durée du travail (LDT), I'ordonnance relative a
la loi sur la durée du travail (OLDT) est totalement révisée. Le projet prévoit un
assouplissement des dispositions sur le temps de travail et de repos pour répondre a
|"évolution des besoins sociaux, tout en protégeant les travailleuses et travailleurs. La
procédure de consultation s'est déroulée de septembre 2017 a janvier 2018. Sur les 78
reponses  obtenues, la plupart provenaient d'entreprises de transport
concessionnaires, d'associations des transports publics et de syndicats du secteur. Les
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cantons se sont positionnés plutdt en faveur du projet, comme le PS et le CSPO. Du
coté des associations faitiéres, I'Union des villes suisses (UVS) et le Groupement suisse
pour les régions de montagne (SAB) ont approuvé les modifications, contrairement a
I'USAM et a la Fédération suisse des avocats (FSA). Ces derniéres ont pointé du doigt
I'insécurité du droit générée par I'extension du champ d’application de la LDT aux
travailleuses et travailleurs employés par des tiers. S'agissant des autres milieux
intéressés, la révision a généralement été saluée. La version révisée entrera en vigueur
le 9 décembre 2018. 1

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Verbéande
Industrie, Handel und Unternehmer

In der Volksabstimmung vom 1. Dezember Uber die Revision des Arbeitsgesetzes sahen
die Arbeitgeber eine Nagelprobe fir die Bereitschaft der Schweizer Biirgerinnen und
Biirger, sich an die neuen Gegebenheiten eines globalisierten Marktes anzupassen.
Gross war denn auch die Enttduschung, als die von Gewerkschaften, der politischen
Linken und den Kirchen angefihrte Opposition gegen eine Lockerung der
Arbeitszeitbestimmungen eine deutliche Mehrheit hinter sich sammeln konnte. "

1) Lit. Henneberg / Souza-Posa; TA, 27.6.01; Presse vom 21.11.01; Bund, 23.11.01 (Arbeitgeberprasident Hasler). 11

2) Presse vom 20.1. und 26.4.01. Das Seco schatzte, dass 2001 rund 37,5 Mia Fr. mit Schwarzarbeit erwirtschaftet wurden;
das sind gut 9% des BIP (WoZ, 16.8.01).6

3) AB NR, 2005, S. 211 ff.; AB NR, 2005, S. 695 ff.; AB NR, 2005, S. 969 f.; AB SR, 2005, S. 469 f.; AB SR, 2005, S. 665; BB,
2005, S. 4193 ff.; NZZ, 14.6.05 und TA, 16.6.05

4) Communiqué de presse SECO 28.6.17; Communiqué de presse SECO du 16.6.17; Rapport SEM du 11.17

5) Communiqué de presse du SECO du 18.10.18

6) LT, 21.6.19

7) Amtl. Bull. NR, 1991, 5. 1399 f. und 1650 ff.; siehe dazu auch Amtl. Bull. $tR, 1991, S. 622 ff. (Interpellation Jaggi, sp, VD);
Bund, 2.2.91; BaZ, 8.4.91; BZ, 16.4.91; Vat., 19.4. und 4.6.91; Presse vom 8.8.91 (EG-Gerichtsurteil); CdT, 16.10.91; VO, 14.11.91;
NZZ, 2.12.91. Siehe auch SPJ 1990, §. 199 f.

8) BBI, 1999, S. 1092 ff.; Presse vom 30.11.98.; Presse vom 16.10.-28.11.98.

9) NZZ,16.6. und 23.9.99; WoZ, 15.7.99; LT, 16.7.99; BZ, 26.7.99; Presse vom 8.9.99. SPJ 1998, S. 228 f. ; Siehe SPJ 1998, S. 228
f.

10) Communiqué de presse CF du 29.9.2017; Rapport sur les résultats de la consultation

1) Baz, 26.6.96; NZZ, 5.7.96; TA, 2.12.96
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